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Einen besonderen Dienst wırd den Predigern leisten, da In her-
vorragendem Maße geeıgnet ıst, der Predigt über den vielverehrten
Heılıgen eine solide dogmatısche Grundlage hıeten un: erstklassıge
Stofiquellen erschlıießen Es sSe1 darum warmstens empfohlen.

Dr utzSpeyer
Psychologie des G„ottesglaubens. Auf TUn lıterarıscher Selbst-

zeugn1sse. Von iegmund. VIII 256.) Münster W.,
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Miıt Gottesglauben ıst dıie relıgıöse Anerkennung des Theismus
gemeınt. Die anwachsenden Strömungen, die olchen Gottesglauben
als wertlos und schädlich für den Menschen der Gegenwart hezeılclkh-
NCI), der qußere Anlaß dieser Untersuchung. Ihr innerer eTt
ist ber nıcht gegenwartsgebunden. leistet, gestutz qauf dıe 1e!.
fach DUr sekundär hıterarıschen Selbstbekenntnisse VO  — ÄAugu-
stinus, Bahr, Camelli, Dauthendey, Lux, Rıviere,

Semer, Strindberg, Tolsto1 und 1  © einen gediegenen
Beıtrag ZUu allgemeıiınen Religionspsychologie. Das methodologisch
wichtige Kapıtel zeigt Girgensohn dıe lıterarıschen Selbhst.
zeugnI1sse als zuverlässıge psychologische Erkenntnisquelle neben der
experimentellen Selbstbeobachtung. Grundlegend sınd die schon Urc
den Umfang hervorgehobenen Ausführungen -uber die Unruhe
ott q 1s Strehben nach einem absoluten Wert und -als Streben nach
Selbstverwirklichung, ine Unterscheidung, die zugleich wel Grup-
pCh VO  —; Gottsuchern aufzeıgt. Dieser Analyse der Vorstufe des

Denkens beım WerdenGottesglaubens iolgt die Bedeutung des
des Gottesglaubens, das Gewißheitserlehnis und, wıeder QqusIuhr-
lıcher, dıe Bedeutung des illens ur dıe erste Entscheidung und
für dıe dauernde Gesinnung des Gottesglaubens. Die Religions-
pSychologie durfte meısten die Mehrbetonung des ıllens 1M
Gegensatz Zu Girgensohn eachten, der den Intellekt 1m Religiösen
wieder Ehren brachte, WAasSs damals VO der katholischen Krıtik
begrüßt wurde; doch geht be1l zunäAächst un die erste Entschei-
dung für den Gottesglauben, während Girgensohn mehr das Wr-
lebnis 1m Glauben darstellt Gegen tto gehört nach die Angst
nNn1ıC. Zu W esen des Gottesglaubens. Außerdem bringt die Studie ıne
Reihe VO FErgebnissen, dıe alte Weisheıiten genauer egründen und
n  sch  ar  fer formulieren: uber emu un: Hochmut 1mM Glauben,
Zweifeln un 1m Leugnen uüuüber die seelische Auswirkung eines 1mM ma-
nenten Gottesbildes, uber echtes un unechtes Verhalten 1m relıgiösen
Leben Fur den Grundgedanken wıichtig ist dıe Annahme, daß
Zu Wesen des Menschen eın Unendlichkeitsstreben gehört (75 f,
126 ©5 das nde (221) qals relıg1öse Anlage bestimmt wırd Wenn
die Gedankengänge der scholastischen Philosophie, die hiıer WwW1€e
einıgen anderen Stellen eingeschaltet werden, noch mehr zurückge-
dräangt worden wären, wurde der empirische nNnierbau der Er-
gebniısse noch tarker hervortreten. ber auch verdient die sach-
liche Arbeıt über die Yachkreise hinaus Beachtung. Apologie, Pasto-
raltheologıe un in tiwa uch der Traktat uüber die Glaubensanalvse
werden manches darın finden. Die klare Gliederung, die durchwegs
einfache, VO  —_ Fachtermini ziemlich freıe Schreibart, die schon mit
dem Quellenmaterial gegebene Lebensnähe machen das uch auch
gebildeten Laijen zugängıg. ber das Wissen hinaus bringt ıhnen
Sicherheit 1m eigenen Gottesglauben, mehr qls Gottesbewe.se
häufig können, un wesentliche Verinnerlichung des eigenen relig1ösen
Lebens.

St Gabriel-Mödling. Dr Fritz Bornemann.


